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| Telegraphiſche Depeche. 
| Karlsruhe, 24. Apel, Nachm. Durch landesherrliche 


— wird die Errichtung eines Handels⸗Miniſteriums 
— 0 


l Telegraphiſche Nachrichten. 
127 Waris, 24. April. Vom ſavopiſchen Militär haben 3220 mit „Ja“, 
S „Nein“ geſtimmt. So weit das Reſultat der Abſtimmung in 
| Chappen bekannt, haben 30,000 mit „Ja“, 59 mit „Nein“ geſtimmt. In 
lais und Faucigny herrſchte faſt Einſtimmigkeit. 5 
| den dei Neapel wird gemeldet, daß General Viglia daſelbſt ermordet wor⸗ 


Lend ' deen Size des Dierhauf 
| on, 23. April, Nachts. In der heutigen Sitzung des Oberhauſes 
da e Lord Normanby folgende Reſolution ein: Das Haus miß billige es, 
San; ord Cowley den Lord Ruſſell von der Abſicht des Kaiſers Napoleon, 
Jas dan zu anneriren, durch ein Privatſchreiben in Kenntniß geſetzt habe. 
tige aus erkenne die Nothwendigkeit einer Privat⸗Correſpondenz an, wid: 
90 N balſachen müßten aher durch offizielle 3 erörtert werden. 
Hi Cowley erwiderte: Graf Walewski habe ihm im 9 ovember in einer 
datunterredung mitgetheilt, daß Frankreich, falls die mittel⸗italieniſchen 
werde thamer Piemont einverleibt würden, Savoyen und Nizza fordern 
off e Eine reine Privatmeinung habe er nicht als Thatſache in einer 
vlt dichen Depeſche mittheilen können; eine offizielle Mittheilun habe er 
Gr onat Februar nicht erhalten, und darauf 715 offiziell berichtet. Lord 
a ville vertheidigte Cowley und trug auf Uebergang zur Tagesordnung 
Un ord Malmesbury lea er beabſichtige nicht, Cowley zu tadeln, die 
geſtatzelmaßigkeit des Verfahrens habe aber der Regierung zu konſtatiren 
30 attet, daß fie keine offizielle Mittheilung erhalten habe. Lord Normanby 
8 hierauf ſeine Motion zuruck. a 
do ambery, 22. April. Die franzöſiſchen Truppen rückten heute Früh 
lleber ab und die Poſten wurden von der Nationalgarde beſetzt. Eine 
Stat e Menge betheiligt ſich bei der Abſtimmung; es berrſcht Ruhe. Die 
der 85 iſt mit franzöſiſchen und einigen italieniſchen Fahnen geſchmückt. An 
mit vitze des 1. Medal welcher ſich zur Wahl⸗Urne begab, befanden ſich 100 
13 der Helena⸗Medaille Decorirte, Muſik voran und mit Fahnen, worauf 
| a ſtand. Die Vorſtädte, die Zünfte, die religibſen Orden mit gleichen 
‚ahnen, der Clerus, die Beamten, die Pompiers verfügten ſich in e 
| den Zügen nach der Wahl⸗Urne. Es werden wenige Enthaltungen ſtattfin⸗ 
5 ge Voten mit Nein abgegeben werden. Aus Annecy wird daſſelbe 
gemeldet. In mehreren Gemeinden iſt das Votum einſtimmig. 
Stockholm, 21. April. Dem Reichstage iſt ein königl. Schreiben zuge⸗ 
Shale welches einen Vorſchlag zur Organiſation der Hypotheken⸗Vereine 
hg ‚Kouftantinopel, 23. April. Die Geſellſchaft von Banauiers zur Felt: 
altung des I auf London auf 110 und der Medſchidies auf 
| fort. beginnt ihre Thätigteit am J. Mai. Die Einziehung der Kaimes dauert 
* * gr Fr Sehe in bat den G l⸗Staaten Entwürf 
„ Paag, 23. April. ie Regierung hat den General⸗Staaten Entwürfe 
E gelen vorgelegt, welche letztere auf Staatskoſten ausgeführt wer⸗ 


N en. 1 
„Madrid, 23. April. Die marolkaniſchen Bevollmächtigten find am 
onnabend in Tetuan angekommen und wurden die Friedensunterhandlun⸗ 
gen ſofort eröffnet. . N l 
Ueber die Verhaftung des Grafen Montemolin erfährt man Folgen⸗ 
des: „Die Gendarmerie hatte während der Nacht ein Haus, worin man die 
Manten vermuthete, umſtellt. Nach wiederholten Aufforderungen, ſich zu 
ergeben, drang ein Gendarm durch das Fenſter in das Innere des Hauſes 
ten befand ſich den Prinzen gegenüber. Sie waren angekleidet und erklär⸗ 
u ſich für Gefangene. 


Preuſen. 

K. C. 41. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 

* 5 am 24. April. 

Am Miniſtertiſche die Herren Simons, Freiherr von Patow. 

Ich in Antrag, die Verwaltung der Bergamtskaſſen in der Graf⸗ 
Haft Rark den Gewerken unter Aufiiht des Staats zu übergeben, vom 
keiherrn von Vincke geſtellt und hinreichend unterſtützt, wird der Kommiſ⸗ 
ſton für Bergwerksangelegenheiten überwieſen. 8 

A Der geſtern im Herrenhauſe angenommene Geſetzentwurf, betreffend die 
bſchäzung der Lehne in Alte, Vor⸗ und Hinter⸗Pommern wird 

& die um 7 Mitglieder verſtärkte Juſtizkommiſſion überwieſen. Der erſte 

Abdenſtand der Tagesordnung betrifft den Geſetzentwurf, betreffend die 

änderung der § 83 der Steuer⸗Ordnung vom 8. Febr. 1819 

und der Deklaration vom 6. Oktober 1821. Vorher nimmt der Herr 
Arenen er das Wort, um in Folge allerhöchſter Ermächtigung vom Al. 
eil, im Verein mit dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe, dem 
185 einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die Stempelſteuer für 
bis ſel und die denſelben steuerlich gleichſtehenden Papiere 
deim Wertbe von 300 Thalern. . 
ekanntlich ſind nach dem Stempelgeſetze Geſchäfte unter 50 Thlr. ſtem⸗ 
pelfrei, während ſolche über 50 Thlr. einer Steuer unterliegen. Dies Sach⸗ 
verhältnig hat beim Handelsſtande zu vielerlei und wiederholten Klagen 
eranlaſſung gegeben, denn es erwächſt ihm dadurch eine große Laſt, daß 
auch dg, wo größere Geſchäfte abgeſchloſſen werden, dennoch mehrere kleine 
Wechſe von 49 Thlr. 29 Sgr. ausgeſtellt werden, um die Steuer zu um⸗ 
gben. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ſchlägt die Regierung vor, alle Wech⸗ 
el dem Stempel zu unterwerſen in der Art, für Wechſel bis 50 Thlr. 

4 Ser., von 6100: 2 Sar., von 100200: 3 Sgr., von 200-300: 

877 Die Regierung bat die Ueberzeugung, daß der Ausfall bei den 

We ſeln von 50-300 Thlr. volltommen durch die Beſteuerung der Wechſel 

unter 50 Thlr. gedeckt werden wird. Die Regierung iſt zur Vorlage des 
Entwurfes in je vorgerückter Zeit beſtimmt worden, weil der vor Kurzem 
hier verſammelt geweſene Handelstag faſt einſtimmig den Wunſch atısgeipto: 
chen hat, daß die Regierung je eher, je lieber dem Uebelſtande abhelfen 
möge. Der Entwurf iſt ganz einfacher Natur und dürfte bei der Berathung 
nicht zu großen Schwierigkeiten zu überwinden haben. Der Entwurf wird 

2 Kommiſſionen für Handel und Gewerbe und für Finanzen 

en. 

N Vor Nr. der Tagesordnung kommt der nachträgliche Bericht, betreffend 
Ne Berg⸗ und Hüttenarbeiter, nothwendig in Nie der von dem Herren: 

baufe beliebten Abänderung, zur Berathung. Die Wiederherſtellung des 

3 Abgeordnetenhaufe urſprüglich abgelehnten § 17 des Entwurfes wird 

den den Herren Strohn, Karften, Harkort, Auerswald (Roſen⸗ 

erg) lebhaft bedauert; der Berichterſtatter Herr v. Beughem theilt das 
bauern, hält aber auch den Paragraphen gar nicht für jo gefährlich. Der 

erungs⸗Commiſſar hebt hervor, daß der Geſetzentwurf keineswegs im 
reſſe der Bergwerkseigenthümer vorgelegt worden ſei, der § 17 ſei ana⸗ 

28 mit den Anordnungen der Gewerbeordnung. Die Wiederherſtellung des 

81 wird denn auch genehmigt. Das Haus geht auf den oben angeführ⸗ 

en Geſezentwurf über die Steuerordnung zurück. 

d Herr v. Roſenberg⸗Lipinsky nimmt zuerſt das Wort, um ſich für 
Herr eierungsentwurf mit dem Amendement Benda (f. unten) zu erklären. 

v. Benda vertheidigt dies Amendement, das einen Unterſchied macht 
Apiiden Defraudations⸗ und Contraventionsſtrafen. Was erſtere betrifft, fo 

A der Gewerbtreibende, ſofern ſie in Geldſtrafen beſtehen, mit ſeinem Ver⸗ 

; Deren dafür verhaftet; bei Contraventionsſtrafen tritt diejelbe Haftungs⸗ 


indlichteit ein, es kann jedoch im Falle mehrerer oder wiederholter Con⸗ 


* 


Breslauer 


travention derſelben Art bei gleichzeitiger Entdeckung 


Verlag von Eduard Trewendt. 


die Contraventions⸗ 


ſtrafe, insbeſondere die durch die allerhöchſte Kabinetsordre vom 10. Januar 


1824 ad 5 verhängte Ordnungsſtrafe von 100 Thlr., gegen den ſubſidiariſch 
Verpflichteten nur in dem einmaligen Betrage ſeſtgeſeht werden. 


Herr 


Strohn beſtreitet, daß, wie Herr Benda behauptet, ein Strohnſches Amen⸗ 


dement exiſtire. 
ſo muß es in geſetzliche Schranken gebannt werden. 
empfiehlt ebenfalls das Amendement Benda. 
bittet, den $ 
dieſelben ‚höchit bedenkliche 


Soll das Ermeſſen der Behörde nicht zur Willkür werden, 
Herr Kühne (Berlin) 
Herr Finanzminiſter v. Pato w 
2 nach den Vorſchlägen der Commiſſion nicht anzunehmen, da 
r Art find. Von allen anderen Bedenken abgeſe⸗ 


hen, muß das Verhältniß zu den andern Vereinsſtaaten, das Preußen eine 
ſtrenge Handhabung der Geſetze auferlegt, immer im Auge behalten werden. 
Dem Abänderungsvorſchlag des Herrn v. Benda hat die Regierung nur ent⸗ 


gegenzuhalten, daß das, was Herr v. Benda will, ſchon beſteht. 


ie Herren 


v. Ammon, Oſterrath betheiligen ſich ebenfalls an der Generaldiskuſſion, 


die aber wohl mehr auf § 2 concentrirt war. 
Starke rechtfertigt die Anſichten der Commiſſion. 


Der Berichterſtatter Herr 
Herr v. Roſenberg⸗ 


Lipinsky theilt die Bedenken des Finanzminiſters gegen das Amendement 
Benda zu $ 2, über welchen die Special⸗Discuſſion eröffnet iſt. 


Herr v. Patow hat ſich keinesweges für dies Amendement erklärt, bittet 


im Gegentheil, daſſelbe abzulehnen. Die Herren v. Roſenberg⸗Lipinsky und 
Reich ſtellen Unter⸗Amendements. Bei der Abſtimmung werden der Com⸗ 


miſſions⸗Antrag und das Reich'ſche Unter⸗Amendement 
ſenberg'ſche Unter-Amendement und das Amendement 


’ 


abgelehnt, das v. Ro⸗ 
Venda werden mit 
roßer Majorität angenommen und damit der $ 2 der Regierungs⸗Vor⸗ 
# beſeitigt. Herr d. Roſenberg hatte angetragen, hinter den Worten: 
Verpflichteten“ die Worte einzuſchalten: „gleichwie den eigentlichen Thäter 


U 


oder Theilnehmer“. Der § 3 wird nach der Regierungsvorlage jedoch mit 


Hinweglaſſung der Worte „und Prozeßkoſten“ angenommen. Zu dem von 
der Commiſſion vorgeſchlagenen § 4 nimmt der Herr Finanzminiſter das 
Wort, um darauf aufmerkſam zu machen, daß in Folge des Benda'ſchen 


Amendements die Faſſun 
deſſelben bereits erledigt il. 


des § 4 geändert werden muß, weil ein Theil 
Dem widerſpricht Herr v. Benda, die beiden 


Paragraphen behandeln ganz verſchiedene Fälle. 


ſich an der Diskuſſion; der 
nommen. 


Die Herren Dr. Falk, v. Roſenberg⸗Lipinsky, Lette betheiligen 
i r $ 4 wird abgelehnt und das ganze Geſetz ange: 
(Die Herren Miniſter: Graf Schwerin, v. Auerswald, v. Beth⸗ 


mann⸗Hollweg ſind eingetreten.) — Ueber die Petition des Mühlenbeſitzers 


Rauchfuß zu Jeſſen um Reviſion des Geſetzes vom 15. 


| 


richt der Petitions⸗Commiſſion. e 
Rabbiners Sutro in Bezug auf Gleichſtellung der Juden im 


kunde. 
richtigen Standpunkt } 
legislatoriſche me ran derſelben als nicht mehr nöthig. Leider herrſche im 


o vember 
1811 geht das Haus zur Tagesordnung über und wendet ſich zum 7. Be⸗ 
Nr. 1 iſt die Petition des Ober⸗ 


Staatsdienſte in Gemäßhert der Artikel 4 und 12 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
Die Regierung, führt Herr Behrend (Danzig) aus, nehme jeßt den 
für Beurtheilung dieſer Frage ein, und es erſcheine eine 


raxis, die die Ausführung der geſetzlichen Beſtimmung 
Namentlich ſei hier das Verhalten des Juſti 79 55 
uden zu 


Miniſterium eine 
weſentlich abſchwächt. 
1 rügen, der ſich noch immer nicht für verpflichtet halte, die 
Richterämtern zuzu laſſen. 


Herr v. Arnim ⸗Neuſtettin trägt auf Uebergang zur Tagesordnung 
an, da die Petition durch die jetzt herrſchende Praxis, welche Juden ſogar zu 
Schulzenämtern zuläßt, bereits erledigt iſt. 


Herr Schottki hingegen wünſcht mit der Commiſſion die Ueberweiſung 
der Petition an das Miniſterium und die vollſtändige Emancipation der Juden. 


Abg. v. Blanckenburg: Er befinde ih in der unangenehmen Lage, 
den Juſtizmin. unterſtützen zu müſſen, freilich ſei er in dieſer üblen Lage auch 
ſchon oft unter dem Miniſterium Manteuffel geweſen. Nachdem Art. 11 
der Verfaſſung die Thore der Feſtung weit geöffnet, vertheidige man auf 
den abgetragenen Bollwerken die letzten Reſte der Feſtung; eine Vertheidi⸗ 
gung, die, wenn ihn nicht alles täuſche, fruchtlos ſein werde. Es ſei eine 
eigenthümliche Lage, wenn immer der eine Miniſter das aufgebe, was ſein Vor⸗ 
gaͤnger beſchloſſen; ihm ſei es nicht zweifelhaft, daß der Nachfolger des jetzi⸗ 
gen Miniſters des Innern die früheren Reſcripte aufheben werde. Der Cul⸗ 
tusminiſter ſage, daß die Anſtellung von Juden als Lehrer an öffentlichen 
Schulen im Allgemeinen nicht beanſtandet werde, indeß ſei es ein Anderes, 
wenn die betreffende Anſtalt einen chriſtlich⸗ confeſſionellen Charakter habe, 
der durch den Director und das Lehrer⸗Collegium repräſentirt werde. Nun 
müſſe zuerſt gefragt werden, ob irgendwo ein 3 exiſtire, das 
keinen confeſſionellen Charakter habe? Die Stellung des Miniſters ſei eine 
fache indem er das Prinzip zugebe und die Ausführung zuletzt vom Be⸗ 
ſchluſſe eines Collegiums abhängig mache. In welche Lage kämen dadurch 
die Juden? Sie würden als Probelehrer zugelaſſen, machten etwa das Era: 
men als Oberlehrer, und dann ſage die Anſtalt: „Ja, ich bin confeſſionell“. 
Oder ob man die Thür noch weiter öffnen und bei der Anſtellungsfähigkeit 
zwiſchen den einzelnen Lehrgegenſtänden unterſcheiden wolle. Halte man 
etwa ein Lehrercollegium für einen zufälligen Verein verſchiedener Perſonen, 
oder ſei es nicht vielmehr eine Corporation, die nicht nur zu unterrichten, 
ſondern auch zu erziehen habe? Woher komme es, daß in Preußen die Frei⸗ 
maurerlogen ſich der Juden noch immer erwehren. Wer ſeien denn die Ju⸗ 
den, was ſei denn die Aa e die die Emancipation verlange? Man 
möge die Folge, die Reſultate bedenken. Zu drei verſchiedenen Zeiten habe 
in der Geſchichte das Judenthum wie Moſes eine hervorragende Stellung 
eingenommen. 

Diejenigen, die Moſes und den Propheten des alten Teſtaments anhan⸗ 
gen, wollen keine Emanzipation; er erwarte dafür den Gegenbeweis. Wie 
der Prophet Moſes ſein Geſicht vor dem Lichtſchein der Gottheit verhüllt 
habe, ſo habe Moſes Maimonides den Zerfall des Judenthums mit dem 
Gewande des Talmuds verhüllt. Der Talmud ſchreibe die ſtrengſte National⸗ 
Abſonderung vor, und jo lange die Juden ſich nicht öffentlich von den Vor⸗ 
ſchriften des Talmud losgeſagt hätten, behaupte er, daß ſie eine andere Nas 
tionalität bildeten. Zum Beweiſe wolle er aus einem Buche, das von einem 
Juden verfaßt ſei, der die Feldzüge mitgemacht, das Gebet verlejen, welches 
alljährlich am 5 geſprochen werde. Nach dem Inhalt dieſes 
Gebets ſollten alle Gelübde, Schwüre de., welche im Laufe des letzten Jahres 
ausgeſprochen worden, aufgelöft, aufgehoben, zerſtört ſein. Man fage, der 
Talmud werde von den Juden nicht mehr gehalten; nun beſitze er den Brief 
eines Chriſten aus Poſen, welcher die Ueberſetzung mehrerer Talmudſtellen 
enthalte. Er habe nicht große Luſt, dieſe Stellen zu verleſen, es ſei denn, 
daß er dazu aufgefordert werde. (Rein! nein!) Eine Stelle wolle er jedoch 
mittheilen. (Nach dem 2 — dieſer Stelle wird den Juden ig unter: 
jagt, Nichtjuden, die in Lebensgefahr find, zu Hilfe zu eilen.) Er wolle no 
ein paar Stellen verleſen. (Allgemeiner Ruf: Nein! nein!) Nur noch eine 
Stelle: Von einem jüdiſchen Herausgeber in London ſei ihm die Ueberſetzung 
eines Gebets mitgetheilt worden, das die Juden am Paſſachfeſte ſprechen. 
(Redner citirt die Stelle, welche 1 Verwünſchungen gegen die Unter⸗ 
drücker der Juden enthält.) Es ſei unmöglich zu denken, daß in einem 
Lande, wo die Juden die Uebermacht hätten, Nichtjuden im Stande wären, 
die Verbindlichkeiten zu erfüllen, die ihnen von Juden auferlegt würden. 
Und nun wollten die Juden bei uns obrigkeitliche Rechte? Der Staat müſſe 
Garantien haben, daß Gebete, wie die erwähnten nicht geſprochen würden. 
Grit 1841 habe Moſes Montefiore an einen württembergiſchen Rabbiner ge 
ſchrieben, daß das heilige Land das unveräußerliche Anrecht der Juden bleibe. 
Als er (Redner) im v. J. geſagt, daß das Vaterland der Be Paläſtina 
ſei, habe man ihn verſpottet; wolle man auch Moſes Montefiore verſpotten? 
Wenn ein preuß. Jude ſähe, daß ein ruſſiſcher Jude einen preuß. Unter⸗ 
than ſchlage, wem werde er beiſtehen, dem ruſſ. Juden oder dem preuß. Unter: 


Itilung. 


chf pflicht im Heere, und umfaſſende Unte 


Expedition: Herrenſtraße n 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Mittwoch den 25. April 1860. 


than? — Der dritte Moſes, Moſes Mendelsſohn, habe den Talmud mit 
dem erborgten Mantel der neuern Philoſophie verdeckt. Er habe den Juden 
eboten, ſich in die Gebote der neuern Zeit und des modernen Staates zu 
chicken, ſie aber nicht vom Talmud entbunden; er habe dem Staat das 
Recht der Nichtemancipation vindicirt. Was Mendelsſohn gewollt, habe er 
nicht erreicht; was er in das Judenthum von neuerer Philoſophie hineingetra⸗ 
gen, das ſei in Nihilismus ümgeſchlagen. Dr. Veit habe ihn (Redner) im 
vorigen Jahre gefragt, ob er die Juden in einen Topf mit Diſſidenten und 
Freigemeinden werfen wolle? Er wolle das nicht, für wen werde aber die 
Emanecipation verlangt? für diejenigen, welche an Moſes und dem Talmud 
halten, oder für diejenigen, die ſich ſelbſt ſchon emancipirt haben? Er erinnere 
an das Wort, daß die Tugend der Toleranz da anfange, wo die Sünde der 
Indifferenz aufhöre. Man ſage: Juden könnten chriſtliche Eide abnehmen; 
ja man könne ſehr viel, wenn man ſich nichts dabei denke. Er habe von Juden ſin⸗ 
gen hören; „Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt“, „Dein Blut komme über uns 
und unfere Kinder“; er habe ein leiſes Fröſteln über dieſe Art von Unglau⸗ 
ben verſpürt. (Heiterkeit). Als er die betreffenden Perſonen gefragt, wie 
fie dergleichen ſingen könnten, habe man n „Ja, die Muſik ſei 
recht ſchön, wenn nur der Text nicht jo albern wäre.“ Ein jüviſcher Guts⸗ 
beſitzer habe am erſten Weihnachtsfeiertage eine chriſtliche Geſellſchaft bei ſich 
geſehen und feinen Gäften u. a. moderne Chriſtusköpfe zum Geſchenk gemacht; 
auf Befragen, wie er dazu komme, habe er geantwortet, man hätte ihm ge⸗ 
ſagt, daß ſie ihm ähnlich ſeien. Was die Berechtigung der Juden zur Kreis⸗ 
ſtandſchaft betreffe, ſo behaupte der Juſtizminiſter, daß er in Folge des 
Amendement Mallinckrodt immer, auch unter dem vorigen Miniſterio, I 
die Zulaſſung der Juden zu den Kreistagen geweſen ſei. Nun hätte aber 
das Amendement Mallinckrodt (daſſelbe iſt ein weſentlicher eil des 
Sechs⸗Paragraphengeſetzes von 1853, das die Kreisordnung von 1850 
wieder herſtellt, inſofern dieſelbe nicht mit den beſtehenden Geſetzen 
im Widerſpruch ſteht) nicht etwas wiederherſtellen können, wasgar nicht 
aufgehoben war. Die Gemeindeordnung von 1850 hätte eine Veſtmmung 
enthalten, wonach bis zur Einführung dieſer Gemeindeordnung die enk⸗ 
gegenſtehenden Beſtimmungen in Kraft bleiben ſollten. Die Gemeinde⸗ 
Ordnung von 1850 ſei aber nicht in's Leben getreten, folglich ſeien 
die entgegenſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen auch niemals aufgehoben wor⸗ 
den, folglich hätten ſie auch durch das Am. Mallinckrodt nicht wieder ins Le⸗ 
ben gerufen werden können. Nur im ſoeſter Kreiſe ſei die Gemeindeordnun 

zur Ausführung gelangt, und darum habe ſich bei ſeinen Freunden bezügli 

der Beſchwerde eines jüdiſchen Rittergutsbeſitzers aus Soeſt das Wort ge⸗ 
bildet: der Jude aus Soeſt hat Recht. Im Pommerlande habe man jetzt einen 
jüdiſchen Schulzen (Gelächter rechts). „Wer weiß, ob fie nachher auch noch 
lachen werden?“ Wer ſein Gut an einen Juden verkauft, habe kein Recht 
zur Beſchwerde, wenn der Jude an den Kreistag gehe, eben ſo 
wenig die Bauern, die einen Juden zum Schulzen wählen; aber man 
möge bedenken, daß ſehr häufig das Schulzenamt ein dingliches Recht an 
den Gütern ſei, die jeder kaufen könne. Man möge die Folgen erwägen. 
Er zweifle nicht, daß das end Landvolk das Gebot „Seid unterthan 
der Obrigkeit“ nicht vergeſſen und ſich fügen werde, aber er glaube nicht, 
daß ein pommerſcher Bauer, und er könne das wohl auch von Weſtfalen 
annehmen, i jüdiſche Schulzen gefallen laſſen werde. Aus dem 
pommerſchen Dorfe, welches den jüdiſchen Schulzen habe, berichte man ſchon 
von Injurienklagen des Schulzen gegen die Bauern; wo einmal unter dem 
pommierſchen Landvolk Injurienklagen entſtänden, da kehre nie der Friede 
zurück. Ein Pe Bauer habe ihm jüngſt gejagt: Sein Gut befinde 
ſich nun ſchon 400 Jahre in ſeiner Familie, aber wenn er daran denke, daß 
er einen jüdiſchen Schulzen bekommen könnte, ſo würde ihm nichts anderes 
übrig bleiben, als auszuwandern. J 


Abg. Dr. Veit: Er wohne heute zum drittenmale in feinem Leben einer 
parlamentariſchen Verhandlung über die Gleichſtellung der Juden bei. Der 
Ton, welchen der Abg. v. Blanckenburg heute angeſchlagen habe, ſei ihm bis⸗ 
her in ſolchen Verhandlungen noch nicht vorgekommen. (Ruf: Sehr richtig.) 
Der Abg. habe aus einer tauſendjährigen Literatur mehrere Fetzen heraus⸗ 

eriſſen und verlange von ihm darauf Antwort. Das ſei er (Redner) nicht 
im Stande. — Dem Miniſter des Innern müſſe er ſeinen herzlichſten Dank 
darbringen für die Art und Weiſe, in welcher er die Rechte der Juden im 
andern Hauſe vertheidigt habe. (Bravo.) Der Miniſter habe den alten 
Wahlſpruch der Hohenzollern ſo überſetzt, wie ihn das Volksbewußtſein und 
das Volksgemüth ſeit Jahrhunderten verſtehe — in dem Sinne, durch wel⸗ 
chen das Volk mit dem Hauſe Hohenzollern ji Jahrhunderten ſo eng vers 
wachſen ſei. Das Miniſterium habe die Verheißung der Verfaſſung ausge: 


Es ſei geſagt worden, daß ein neues Miniſterium ja leicht wieder beſeitigen 
könne, was das gegenwärtige geſchaffen; für dieſen Fall hoffe und wünſche 
er, daß das gegenwärtige Miniſterium noch recht lange regieren möge (Zu⸗ 
ftimmung); denn habe deſſen Praxis erſt Wurzel gefaßt, jo werde kein Mini: 
ſterium es wagen, auch nicht eines aus Genoſſen des Abgeordneten für Nau⸗ 
gard, daran zu rütteln. Ferner habe der Vorredner darauf hingewieſen, daß 
gläubige Juden eine Gleichſtellung nicht beantragen könnten. Dieſe Aeuße⸗ 
rung werde ſchon durch den Petenten ſelbſt widerlegt; der Oberrabbiner Su⸗ 
tro gehöre zu den orthodoreften Männern des preußiſchen Staates. — In 
den Geſetzen der Juden ſei nichts enthalten, was einer bürgerlichen Gleich⸗ 
ſtellung derſelben entgegentreten könnte. Er müſſe dem Vorredner bemerken, 
daß der Talmud nicht ein dogmatiſches Buch, ſondern ein Rieſenwerk in 12 Folian⸗ 
ten ſei; es 1 ſtenographiſche Berichte über 11 Fragen, und daß ſich in 
einem ſolchen Werke Widerſprüche vorfänden, ſei wohl natürlich; wer die ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte dieſes Hauſes durchleſe, der werde nicht bloß Widersprüche, 
fondern auch oft Widerſinn darin finden (Heiterkeit ). Abg. v. Blanckenburg 
habe eines en Namens gedacht, des Moſes Mendelsſohn, der ein 
Gegner der bürgerlichen . der Juden ſein ſolle. Mendelsſohn 
ſei es, der die Juden zuerſt den deutſchen Geiſt gelehrt, der — * Leſſing's 
und wenn man dieſe beiden Namen zuſammen nenne, ſo ſollte man nicht 
dulden, daß ein Makel auf ſie geworfen würde — Endlich habe Abg. 
v. Blanckenburg von dem Gefühl des pommerſchen Landvolks geſprochen. 
Es ſei gar keine Frage, daß ein Vorurtheil und Fanatismus ſich finde in 
den Gefühlen des Volkes; aber es ſei eben Männern wie Mendelsſohn und 
ach gelungen, dieſen Fanatismus nach und nach zu beſeitigen. Wenn 
ſich aber dennoch hier und da ein kleiner Reſt vorfinde, ſo ſollte man den⸗ 
ſelben nicht wieder aufrufen und einen Putſch verſuchen. Er warue davor, 
daß das Volk, welches kein Intereſſe habe, gegen die Gleichstellung der 
uden zu proteſtiren, immer wieder aufgeregt würde, es möchte ſich ſpäter 
einmal daran erinnern, wer die Männer ſeien, welche das Volk ſtets gegen 
die Gleichſtellung der Bürger aufſtacheln. Die Juden erfüllten die Ehren⸗ 
uchungen über ihr Verhalten hätten 
das Reſultat gegeben, daß die chriſtlichen Soldaten im Allgemeinen nicht zu unter⸗ 
ſcheiden ſeien, daß die Religions⸗Verhaltniſſe nirgends als ein Hinderniß beim 
Kriegsdienſt hervorgetreten ſeien. Das Argument, daß die Juden der Ausübung 
der eng Rechte nicht gewachſen feien, ſei nicht anwendbar es ſei wie 
ein Vorurtheil, welches wie eine Schlingpflanze am Boden wuchere. Was die Ab⸗ 
nahme des Eides betreffe, fo gehöre der Eid nicht zu den religidſen Einrich⸗ 
tungen des Staates, wie der Art. 14 der Verfaſſung fie vorausſetze, denn 
er werde nach der Religion des Einzelnen normirt. Sollte Art. 14 der Ver⸗ 
aſſung zur Anwendung kommen, jo müßte ein allgemeiner chriſtlicher Eid 
alle Konfeſſionen normirt werden. (Ruf: ſehr wahr!) Es ſei geſagt 
worden, die Juden könnten keinen chriſtlichen Eid abnehmen, und nich enke 
. bei ihrer Eidesleiſtung dieſelbe Rücksicht, indem man einen jüdiſchen 
eligionsdiener hinzuziehe. Er beſtreite, daß dies eine Rückſicht jei; die 
ide den eines Religionsdieners entſtehe aus dem Mißtrauen, daß der 
Jude dem Chriſten gegenüber einen falſchen Eid leiſten könnte, Es ſei ja 


be und ſich dadurch den Dank der großen Majorität des Landes verdient. 
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der Emanzipation in andern Ländern möglich geweſen, in denen der kirch⸗ 
liche Sinn doch gewiß nicht ſchwächer ſei, als bei uns, z. B. in England, 
in Holland. In England bekleideten die Juden ſchon ſeit 1845 Communal⸗ 
Aemter mit richterlichen Funktionen. Die ne eg der Juden zu den 
Lehrämtern ſei in konfeſſioneller Beziehung ohne jedes Bedenken. 3 
Der niedere Unterricht auf den Gymnaſien, in welchem die Unterrichts: 
egenſtände noch mehr zuſammenlägen, müſſe allerdings noch confeſſioneller 
fein, als der höhere, bei welchem der konfeſſionelle Charakter ſich mehr ver⸗ 
lieren müſſe. Dem wiſſenſchaftlich hochgebildeten Mann werde Niemand in 
ſeinen Werken und in ſeinem Wirken den confeſſionellen Charakter anmerken. 
Ein Jude (Yaffe) ſei es ie Je der die Regesta Pontiſicum geſchrieben, 
und dem dafür das ehrendſte Zeugniß des Papſtes ſelbſt zu Theil geworden; 
derſelbe Babe vielfach an den von Stein en Monumenten der deut: 
ſchen Geſchichte mitgewirkt. Ob denn der Abgeordnete von Blanckenburg bei 
ſeinen gründlichen geſchichtlichen Studien (Heiterkeit) einen rl 
jüdiſchen Charakter dieſer Arbeiten herausgemerkt habe? Auch ätten die 
Gymnaſien größtentheils das ſtreng⸗confeſſionelle verloren, das bei ihrer 
aer 3. B. durch Stiftungen mitgewirkt. — Wenn man auf die viel⸗ 
jährige Geſchichte der Emancipation der Juden zurückblicke, jo finde man, 
daß ſie ſtets mit der freiheitlichen Entwicklung des Staates Hand in Hand 
gegangen. Im Jahre 1812 ſeien den Juden bedeutende bürgerliche Rechte 
ewährt, 1822 wieder genommen. Die Signatura temporis und andere Akten⸗ 
tücke wieſen auf die karlsbader Beſchlüſſe hin. In der Mitte der vierziger 
Jahre gingen der rheiniſche und ſpäter der allgemeine Landtag in der Frage 
weiter. Sie beſchloſſen die Zulaſſung der Juden zu allen offentlichen Aem⸗ 
tern, mit Ausnahme derjenigen, mit denen eine Leitung und Beaufſichtigun 
von chriſtlichen Cultus⸗ Anftalten verbunden ſei. Der ſpätere Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Paragraph 12 ſei durch die Reaction nicht ausgeführt worden. Erſt 
jetzt zeige ſich den Juden wieder eine freundliche Ausſicht, und er ſchließe 
mit dem Wunſche, von dem er hoffe, daß er kein frommer bleiben möge, daß 
dieſe Frage zum letztenmale in dieſer Verſammlung discutirt worden, und 
daß der eonfeifinnelle Unterſchied aus den bürgerlichen Geſetzen dieſes Lan⸗ 
des gänzlich verſchwinden möge. Fe 
iniſter des Innern Graf Schwerin: Der Abg. v. neee habe 
die Richtigkeit der Argumentation der Regierung in Bezug auf die Aufhe⸗ 
bung der früheren Kreisordnung bezweifelt. Ein Paragraph, wie derſelbe 
ihn angeführt, beſtehe aber nur für die Gemeinde-, nicht für die Kreisord⸗ 
nung. Dieſe letzte ſei aufgehoben, und nur die Verwaltung der Kreiſe habe 
noch eine zeitlang, interimitife fortbeſtehen ſollen. — Was die Aufregung 
betreffe, welche, wie der Abg., von Blanckenburg behauptet, in vielen Gegen: 
den gegen die Juden berriche, welche Schulzen⸗Aemter verwalteten, jo ſei 
ihm weder davon, noch auch von Klagen 15 dieſe Schulzen etwas zu 
Ohren gekommen. Wenn in Pommern eine % che Aufregung jtattfände — 
und unter der Landbevölkerung exiſtirten vielleicht noch Antipathien — jo 
wäre es gerade die Pflicht derjenigen, welche ſich dazu berufen fühlten, 
die Bauern zu vertreten und ſich zu Führeren 1 5 aufzuwerfen, 
ſie darüber aufzuklären, daß in Preußen nicht Sympathien oder Anti⸗ 
athien, ſondern das Recht, welches den Juden die bürgerliche Gleich⸗ 
ſtellung gewähre, maßgebend ſein müſſe. (Lebhaftes Bravo.) Gerade 
die Aufgabe dieſer Männer müſſe es ſein, die Bauern darauf hinzuweiſen, 
daß in Fach nach Recht, Geſetz und Verfaſſung regiert werde, und die⸗ 
jenigen Vorurtheile, die ſie vorfänden, nicht zu vermehren, ſondern zu ent⸗ 
fernen. (Bravo.) im. a x 
Nach einer Erklärung des Juſtizmi niſters, welche bei der Unruhe 
des Hauſes unverſtändlich bleiht, aber gegen eine Behauptung des Abgeord. 
Behrend über die Senate des Ober⸗Tribunals gerichtet ſcheint — beſchließt 
das Haus die r N 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. Tages⸗ 
Ordnung Fortſetzung der heut vertagten Debatte, fiebenter und achter Be⸗ 
richt der Petitions⸗Commiſſion und dritter Petitionsbericht der Gemeinde⸗ 
Commiſſion. 


Berlin, 24. April. Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent ha⸗ 
ben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, allergnädigſt geruht, den 
bisherigen ordentlichen Profeſſor der Theologie, Pfarrer Dr. Moll in 
Halle, zum General-Superintendenten der Provinz Preußen und erſten 
Hofprediger an der Schloßkirche in Königsberg zu ernennen; und die 
Wahl des Kollaborators Bartholdy am Gymnaſium in Stettin zum 
Direktor der Realſchule in Küſtrin zu beſtätigen. 

Der bisherige Kreisrichter Lennich in Plettenberg iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Lüdenſcheid und zugleich zum Notar 
im Departement des Appellationsgerichts zu Hamm, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Lüdenſcheid, ernannt worden. 

Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, allergnädigſt geruht, dem Grafen Levin von 
Wolff⸗Metternich zu Gracht, im Kreiſe Euskirchen, die Erlaubniß 
zur Anlegung des ihm verliehenen Johanniter⸗Malteſer-Ordens zu er: 
theilen. f (St.⸗A.) 
— 2 — —— — cu — 2 4.99. 


Breslau, 25. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Weißgerber⸗ 
gell 38 zwei Ueberzüge braun⸗ u. weißgroßkarr. Züchen, ein braun: u. weiß⸗ 
einkarr. Kinder⸗Bettüberzug u. ein Betttuch; Ziegelgaſſe I u. 2 ſieben neue 
rauenhemden, C. O. u. mit den Zahlen von 1—7 gez., zwei bereits in Ge: 
rauch geweſene Frauenhemden, das eine C. O. Nr. 5 gez., ein Ueberzug 
Heute die Kopfkiſſen davon D. K. gezeich., eine bunte neue Bettdecke, zwei 
etttücher, ein Handtuch, ein buntes gewirktes, ein ſcharlachrothes und ein 
graues Tuch, letzteres mit geblumter Kante und mit Franſen, ſo wie zwei 
Thaler baares Geld. BEN 

Gefunden wurde: ein Cigarren⸗Etuis mit Inhalt. 

Verloren wurde: ein meſſingener Hunde⸗Maulkorb mit der Steuermarke 
Nr. 2271 verſehen; ein braunledernes Geldtäſchchen mit Stahlbügel, circa 
Je Wag Geld und zwei kleine Schlüſſel enthaltend: ein kleines 

acke äſche. ‘ 

[Zugelaufener Hund.] Bei dem Schankwirth Scharfenberg in Poͤ⸗ 
pelwitz hat ſich ein grauer Hund, mit der Steuermarke Nr. 2757 verſehen, 
eingefunden. . g 

Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 7 
Stück Hunde 9 worden. Davon wurden ausgelöjt 4, getödtet 1, 
die übrigen 2 Stück wurden am 24. d. Mts. noch in der Scharfrichterei in 


Verwahrung gehalten. . BR 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeld mit Frau u. Familie 

aus Trachenberg. Se. Exc. Wirkl. Staatsrath v. Golochwaſtoff u. Tochter 

a. Petersburg. Oberſtlieut. Graf Demitry v. Hendricow FE Ta 
Pol.- 
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Sitzung der Stad toczondneten⸗Verſammlung 
am 19. April. 
Anweſend 64 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Burchard, Gädicke, Müller II., Unger. a 
zur Mittheilung kamen: die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die 
Woche vom 16. bis 21. April. Danach waren bei den Bauten 54 Maurer, 
18 Zimmerleute, 32 Steinſetzer, 249 Tagearbeiter und bei der Stadtbereini⸗ 
gung 48 Tagearbeiter 10 5 ein Schreiben des Vorſtandes der hieſigen 
evangel. Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien, mit welchem der Verſammlung 
einige Exemplare des zehnten —ç überwiejen wurden. Nach die⸗ 
ſem Bericht Aufl im verfloſſenen Jahre 583 Kranke E Behand⸗ 
lung in der Anſtalt, die Ausgaben der 1 und Verwaltung betru⸗ 
en einſchließlich eines Uebertrages von 1300 Thlr. auf das Kapital⸗Conto 
8245 Thlr. Von den Verpflegten wurden 505 als völlig geheilt entlaſſen, 
eſtorben ſind 28; ein Schreiben des Magiſtrats, dem eine Abſchrift des 
Krtels des 5 Stadtgerichts in der Prozeßſache der Stadtgemeinde wider 
den königl. Fiskus wegen Fortzahlung eines Beitrages zur hieſigen Stadt⸗ 
Armenkaſſe von jährlich 300 Thlr. e war. Das Erkenntniß lautete 
zu Gunſten der Stadtgemeinde; die Einladung zu den am 16, April begon⸗ 
nenen und bis zum 11. Mai dauernden Prüfun en der hieſigen ſtädtiſchen 
Clementarſchulen. Die Verſammlung ernannte für jede Schule eine aus drei 
Mitgliedern beſtehende Deputation zur Wahrnehmung der in der Armen⸗ 
hauskirche Vormittags von 8% und Nachmittags von 3 Uhr ab ſtattfinden⸗ 
den Prüfungen. t 
Die von den Gegenſtänden der Tagesordnung zunächſt zur Erledigung 
gebrachte . betraf die Wahlen. Es wurden gewählt: zu Mitgliedern 
der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation die Herren Stadtverordneten Trewendt, 
Weigelt und Weis; 2 Mitgliedern der ae Abgaben⸗Deputation 
die Herren Bäckermeiſter C. G. 9 N und Partikulier Kahl; als Vorſteher 
der enangelihen Elementarſchule Nr. 9 der ehemalige Gutsbeſitzer Herr Ca r- 
ſtädt; als Stellvertreter des Vorſtehers für den Oderbezirk der Buchbinder⸗ 
meiſter Herr * als Schiedsmann für den Roſenbezirk Abtheilung 1. 
der ehemalige Müllermeiſter Herr Schön 


Zur Vermehrung der Geſchäftslokale der königl. Regierung ſoll das frü⸗ 


Bahn 131. 


drigſter geſtriger Notiz (58%), Credit⸗Looſe erhielten ſich 4 


nerva 44 höher, Gasactien unverändert, 85, 
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here General⸗Commiſſions⸗Gebäude umgebaut werden. Dabei wird beabſich⸗ 
tigt, die nothwendige Communication zwiſchen dem bisherigen Regierungs⸗ 
und dem General⸗Commiſſions⸗Gebäude durch eine Ueberbrückung der Zie⸗ 

engafie herzuſtellen. Die Ueberbauung ſoll auf ſchmiedeeiſernen Balken mit 
fla der Ueberwölbung in einer Höhe von 15 Fuß ausgeführt und dem Ver: 
Sac e nur eine Breite von 12 Fuß gegeben werden. Da die Zie⸗ 
gengaſſe Eigenthum der Stadtgemeinde iſt, ward zur Ausführung des Ue er⸗ 
brückungs⸗Projekts die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden extrahirt mit 
dem Bemerken, daß durch den Ueberbau eine Veränderung der Straßenbreite 
nicht herbeigeführt, auch weder Licht, Luft noch Bequemlichkeit der Straße 
entzogen, im Gegentheil derſelben mehr Licht werde zugeführt werden durch 
die Anlage des nur durch ein eiſernes Gitter von der Straße an der Seite 
des General⸗Commiſſions⸗Gebäudes getren Lichthofes. Magiſtrat er⸗ 
klärte, daß er, nach Anhörung der d utation, gegen den pro⸗ 
jektirten ce dee nichts zu die Verſammlung ver: 


e 


neinte ihrerſeits die Zuſtimmung aus 1 or Exemplificationen und 
weil ſie in der Vorlage den Nachweis „ daß die Adjacenten mit 
ihren etwaigen Einwendungen gehört reſp. mit der Anlage ſich einverſtanden 
erklärt hatten. 

Die von Seiten mehrerer hieſiger Leinwandhändler erhobenen Beſchwer⸗ 
den über mißbräuchliche Benutzung des ſogenannten brieger Leinwandmark⸗ 
tes, welcher uſuell alljährlich drei Werktage vor dem Johannimarkte hierorts 
und zwar auf der Ohlauerſtraße abgehalten wird, hatten den Magiſtrat 
veranlaßt, mit dem kgl. Polizei⸗Präſidium wegen Regulirung des betreffen⸗ 
den Marktverkehrs in Verbindung Ey treten. Unter Mittheilung der dies: 
fälligen Verhandlungen verlangte Magiſtrat die Fllen mit zu dem Vor⸗ 
ſchlage: den vorbezeichneten Markt aufzuheben, denſelben mit dem jedesmali⸗ 
gen Fohanni⸗Marlie zu verbinden, den Marktbeziehern ihre Verkaufsplätze 
nicht mehr auf der Ohlauerſtraße wegen der ſtattfindenden großen Frequenz 
auf derſelben, vielmehr in der Nähe des Friedrich⸗Denkmals auf dem Ringe 
im Zuſammenhange mit dem ee ee anzuweiſen und 
die Maßnahme ſeiner Zeit durch öffentliche Bekanntmachung zur Kenntniß⸗ 
nahme des Publikums zu bringen. Die für den Vorſchlag angeführten Mo⸗ 
tive — äußerſt geringe Betheiligung an dem ſogenannten brieger Leinwand⸗ 
markte und die Möglichkeit für die Marktfieranten ihre Waare an dem un⸗ 
mittelbar darauf folgenden Johannimarkte zum Verkauf ſtellen zu können, 
erſchienen der Verſammlung nicht . ſie erklärte ſich daher gegen 
die Verbindung des bisher beſonders abgehaltenen brieger Leinwandmarktes 
mit dem Johannimarlte einmal, weil ſie darin eine Verminderung des be⸗ 
ſtehenden Geſchäftsverkehrs erblickte, zum anderen, weil ſie nicht wünſchte, 
daß der ärmeren Klaſſe der hieſigen Bevölkerung die Gelegenheit verküm⸗ 
mert werde, ſich mit einer billigen Hausleinwand, welche auf dem ſogenann⸗ 
ten brieger Leinwandmarkte feilgeboten wird, zu verſorgen. Gegen eine Ver⸗ 
legung der Verkaufsplätze von der Ohlauerſtraße ward nichts eingewendet 
und diesfälligen Vorſchlägen entgegen geſehen. — Auf den erneuerten An⸗ 
trag des Magiſtrats, zur Abwehr der ſich mehrenden Hundeſteuer⸗Defrau⸗ 
dationen entweder in eine völlige Aufhebung der Erſatzmarken oder in eine 
Erhöhung des Preiſes einer ſolchen Marke von 2 auf 15 Sgr. zu willigen, 
entſchied ſich die Verſammlung für die vorgeſchlagene Preiserhöhung und 
für die demnach bei der Aufſichtsbehörde nachzuſuchende Genehmigung zur 
Abänderung der diesfälligen Beſtimmung in dem Hundeſteuer⸗Reglement. 

Bewilligt wurden: 300 Thaler zur Sinrihtung eines Gasprobirlokals in 
dem ſtädtiſchen Marſtallgebäude: 388 Thlr. zur Deckung der durch die Her⸗ 
ſtellung der Brücke über den Oderarm vor der Matthiasmühle erwachſenen 
Koſten; 68 Thaler zur Verſtärkung des laufenden Ausgabe⸗Etats der Siche⸗ 
rungs⸗Verwaltung. Die nachträgliche Genehmigung erhielten die bei den 
Verwaltungen der ſtädtiſchen Bauten, des Sicherungsweſens, der Marſtalls, 
des ſtädtiſchen Arbeitshauſes und des Stadt⸗Leihamtes gegen die Etats pro 
1859 vorgekommenen Mehrausgaben zur Summe von 8437 Thalern. 

Dr, Grätzer. E. Jurock. Worthmann. Hammer. 


Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 
Paris, 24. April, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 70, 35, 
fiel, als der Tod des Freiherrn von Bruck an der Börfe bekannt geworden 
war, auf 70 und ſchloß in ſehr matter Haltung zur Notiz. Insbeſondere 
waren Credit⸗mobilier ſtark gewichen. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 
94% gemeldet. 

Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 70, 05. 4½ proz. Rente 96, —, 
Spanier 45 . Iproz. Spanier 36. Silber⸗ nleibe — Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 527. Eredit⸗mobilier⸗Aktien 741. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien —. Fear Job —., Oeſterr. Kredit⸗Aktien —. 

London, 24. April, Nachmittags 3 Uhr. Börje ruhig. Silber 61%. 


Wetter regneriſch. & 
Conſols 94%. 1proz. Spanier 354: Mexikaner 21%. Sardinier 84. 
öproz. Ruſſen 108. 4½ proz. Ruſſen 7. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 54 Sch. Wien 13 Fl. 60 Kr. 
Wien, 24. April, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Boͤrſe geſchäftslos. 
1 doofe Metalliques 61, 25. Bank⸗Aktien 


5proz. Metalliques 69, 25. 
859. Nordbahn 198, 50. 1854er Looſe 95, —. National⸗Anlehen 79, 40. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 278, —. Kredit⸗Aktien 186, —. London 
133, —. Hamburg 101, —. Paris 53, 10, Gold 134, —. Silber —,—. 
Eliſabetbahn 182, —. Lombardiſche Eiſenbahn 154, — Neue Lombard. 
Eiſenbahn —. Neue Looſe 102, —. 

Frankfurt a. M., 24. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich 
behauptet bei wenig belebtem Geſchäft. 

Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 127%. Wiener Wechſel 87%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 152. Darmſtädter Zettelbant 223. F5prozent. 
Metalliques 50%. 4 proz. Metalliques 44. 1854er Looſe 59. Bester. 
National-Anleihe 570. Oeſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 244. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 750. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 163%. Oeſterr. Eliſabet⸗ 

) Rhein⸗Nahe⸗Bahn 42%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 98. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. 98. F 3 

Hamburg, 24. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Stimmung 
feſt, jedoch im Ganzen geſchäftslos. ? 

Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58. Oeſterr. Kreditaktien 69%. 
Vereinsbank 93%. Norddeutſche Bank 82%. Wien 103, 25. 

loco 1 Thaler 

Roggen loco und ab 


Hamburg, 24. April. [Getreidemarkt.] Weizen 

niedriger, ziemliches Geſchäft; ab auswärts ſtille. 

auswärts fülle. Del pr. Mai 234%—%, pr. Oktober 25 / — 71. Kaffee 

feſt, aber ſehr ruhig. Zink 2000 Ctr. loco u. 2000 Ctr. Lieferung zu 13%, 
Liverpool, 24. April. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umjag, — 

Preiſe gegen geſtern unverändert. 


— — ——-— —ä4— 

Berlin, 24. April. Der heutigen Börfe fehlte eine klar ausgeſprochene 
Tendenz. Für öfterreichiihe Effekten war man auf eine matte Haltung ge: 
faßt, die Boͤrſe ließ ſich indeß durch die wiener Courſe beſtimmen, die 
Wich nen de d etwas günſtiger lauteten als geſtern. Man faßt mithin in 
Wien den Tod des Finanzministers nicht als ein Ereigniß auf, aus den für 
die öſterreichiſchen Finanzverhältnifie noch eine weſentliche Verſchlechterung 
hervorgehen könnte. Der Cours der öfterreihiihen Papiere blieb vielmehr 
auf dem ziemlich niedrigen Niveau, der für alle Effektengattungen überhaupt 
herrſchte. Denn ſelbſt Eiſenbahn⸗Aktien waren, obgleich manche, im Ganzen 
jedoch nur unbeträchtliche Kaufanträge vorlagen, nur in einem ſehr unbeld 
ten Verkehr, zum Theil in Folge mangelnder Abgeber, denen auch manche 
erfreuliche Coursſteigerung zu danken 15 Bewegung fand nur in einigen 
W 1 270 ſtatt. Am Geldmarkt erhielt ſich bei großer Stille der Dis⸗ 
onto auf 2%, 5 

Oeſterreich. Kredit hatte X unter dem geſtrige Schlußcourſe mit 69% er: 
öffnet, nachdem von Wien unter anderen Notirungen auch eine ſtark gewichne 
(185. 60) n war. Nachdem ſpätere Depeſchen wieder 186 2 
ging der Cours auf 69%, dazu waren jedoch fortwährend Abgeber. Umſatz 
war äußerſt beſchränkt. Sehr angeboten waren Genfer; Anfangs 14, % 
niedriger (26), ging der Cours ſpäter wieder auf 26%, Deſſauer erholten 
ſich auf 17%, nachdem vorher % % unter geſtriger Schlußnotiz mit 16% 
gehandelt war. . 

Von Notenbankaktien gingen nur kleine Summen für momentanen Be: 
darf um, die zum Theil auch beſſer bezahlt wurden, jo Thüringer 4% % hör 
her mit 49%, Gothaer 1% % hoͤher mit 714. 

Ueber den Verkehr der Eiſenbahnaktien haben wir im Allgemeinen das 
Nöthige bemerkt. Es tritt hier die uns nicht überraſchende Erſcheinung her⸗ 
vor, daß die Geldanlage ſich denjenigen Aktien zuwendet, die durch die ver⸗ 


Zproz. 


dächtigen Anpreiſungen der Spekulanten nicht diskreditirt ſind. 


Prioritäten wenig begehrt, ebenſo Anleihen, beide ſehr ſtill, obſchon Prä⸗ 


mienanleihe Anfangs 4 % höher (1134,) bezahlt wurde. 


Oeſterreichiſche National⸗Anleihe bedang faſt ausſchließlich % unter nie⸗ 

\ 0 Thlr. herabgeſetzt 

geht t, Metalligues und 54er Looſe blieben ohne Nehmer. Neue öſterreich. 
nleihe zeigte ſich zu 69 angetragen. 

Von In ae wurden berliner Hagelverſicherungs⸗Actien 44 98 
gefordert. Eiſenbahn⸗Fabrikation bedang anfänglich noch letzten Preis (64%), 
war aber jpäter % herabgeſezt am Markte, ohne Käufer zu finden. Mi⸗ 
(Bank: u. 9.3.) 


I: 


Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10% Thlr. * 
September⸗Ottober 11 — 74 Thlr. bez., Br. En Gld., Oftoßer Novenbel 


69.—75 Thlr. nach Qualität bez. geringer ſchleſiſcher 71 
gelber pr. 
bez., 84—85pfd. dito 74 Thlr. 


iv. Z. 
Fonds- und Geld-Oourse, 1200 [11044 etw. e. 
Freiw. Staats-Anleihe/414]99%, G. Obersehles, B. 0 ½% 3,110 g ONE, de. 
Staats -Anl. von 1850 * dito 0. %% 3 178 Hatt 
52, 54, 55, 56, 574709 ½ bz. dito Prior. A. .| — | 492,9, 
dito 1853| 493%, 0. dito Prior. B. — [31478 8. 
dito 1859] 5 104“ bz. dito Prior. D. .| — 8a B. 
Staats-Schuld-Sch. . 13141834, bz dito Prior. E. — %% BE 
Präm.-Anl.-von 1888 3113 ½% 4 % ba. dito Prior. F. 40 % 
Berliner Stadt-Obl.. 4% 09% ba. Oppeln-Tarnow.] — 29% 6 4 
ur- u. Neumärk. 3½87% bz. Prinz-W.(St.-V.)} 1½ 4 |49 be. b 
to dito 98% ba Rheinische. — 480 ba. 
Pommersche . 346% bz dito (St) Pr. — 4 — 2 
=) dito neue. 4% bz dito Prior. . — % = 
3 Posensche . [4 199% @ dito v. St. 2 * 7 5 
E .E. 4 90 8 Rhein-Nahe-B. .| — 43 bz 
dito neue 87%, bz. Ruhrort-Crefeld.] — 13147219 @ N 
chlesische . .. 3% 5% C. Starg.-Posener .| — 3%, 80 B. 
2 Kur- u. Neumärk 932% bz Thüringer. % 4 1981, @ 
© |Pommersche .. 924% bz Wihelms.- Bahn.] — | 4 32 8. 
2 Posensche . 400% b dito Prior. — 4 
2% Preussische . . 42 8. dito III Em. — — 
2 Westf. u. Rhein. | 4 92½ R dito Prior. St — 4% — 
3 Sächsische . . „A 4 3½ B. ito dle | 6, — — 
[Schlesische | 4 02%, bz m. 
Könladar ve: 2 0% — us ba Preuss. und ausl. Bank-Aotien 
Goldkronen — b. 2 G. Div. Z. 
1859| F. 
Ausländisohe Fonds. Berl. K.-Verein) 545] 4 117½ 6. 
Oesterr. Metall... 45 51 B. Berl. Hand.-Ges.| — | 4 Ins ba. 
dito Bier Pr.-Aul. | 4 104 B. Berl. W..Cred G.) — | 5,90% bz 
dito neue 100 fl. I. — 50 p. Braunschw.Bok.| 4 466 ½% b 
dito Nat.-Anleihe 5 58%, be. Bremer „1514195 8. 
Russ.-engl. Anleihe. 5 866 B. Coburg.Crdit.A.| 2 | 4 [48 G. 
dito 5. Anleihe 5 5 6. Darmst.Zettel-B| 4 | 4 88 % 8 
do.polu:Sch -Obl. 4 84 bz. u B. Darmst (abgest.) — | 4 60 b. 

Poln. Pfandbriefe. 4 Dess.Creditb..A | — | i 16% 4 17% bz 
dito III. Em... 4 86%, d. Dise.-Cm.-Anth | — 418 4 78%, bz. 
Poln. Obl, 4 500 El. | 4 % % etw. be, u. G. Gen£.Creditb.-A| — | 4 126425%, bz exel Cf. 

dito 4 300 Fl. | 5 |423, B. Geraer Bank . 3%) 470% G. 
dito ä 200 Fl. — 122%, 6. Hamb. Nrd. Bank 43 4481 8. b 
Kurhess. 40 Thlr.. 41½ a. „ Ver- 4 4 4 
Baden 36 Fl... . 209% etw. bz. Hannor. „489 8. 6 cl. 
— Leipziger „ — | 4 157% bz. u. G. es 
Aotien-Course. Luxembg.Bank | 44 1. 
Div. Z. Magd. Prix. B. 3½ 474% B 
1869, F. Mein.- Crditb.-A.] — | 4 62½ @ 
Aach. Düsseld. ‚| — 3½78 B. Minerva-Bwg.A.| — | 5 27 6 bh 
Aach,-Mastricht.! — 16 6, Oesterr. Ordib. A — | 5 69% = 4 da. 
Amst.-Rotterd. 5472 etw. bz u 6. Pos. Prov.-Bank| 4 ! 4 |74 etw. bz. u. 6. 
Berg. re 4½% 477 bs. Preuss. B.-Anth | 6%, 4 126 6. 
Uerſiu-Auhalter.“ 7%| 4.|106Y, ba, Schl. Bank. Ver 5 12. 6. 
Berlin-Hamburg.| 5% 4 [108 4 1044, bz Thüringer Bank| — | 4 1494, Kigkt bu 
Berl.-Pte.-Mgd.| 7 | 4 |127 ba Weimar. Bank I 31414 118%. 
Berlin-Stettiner | — 49 be, u @ 
Breelau-Freib. | 4141814 de. Woohsel-Oourse, 
:öln-Minc ener — 3411254, bz Ame 
Frans. St.-Eis db. 65 135% ba. Dr W 10152 144% be 
Ludw.-Bexbach.! — | 4 126 6. Hamburg ...... . S. 180% bz. 
“agd. Halberst. | 13 4 4 B BIO Than. 27.1497, de. 
ae 0 433,6. London Bars 17% ba. 
Mainz-Ludw. A, | — 7% tz. a, DA 2 M. 78 
Miete 10 7 404 446% ba u. B. Wien österr. Währ. 3 1.705 en 
Münster-[l - io Ein. Tr . 
Neisse-Brieger | — 4 534, bz Augsburg . N 
Niederschles.. 4490 . Leipzig 3 T. 0% G 1 
NeBchl, Zugb, 2 M : n 
Nordb. Fee.) 44% 4 4% ba. Frankfurt a. M. . 4 NI. 80. 42 bi 
dito Prior. — 101118 2 Petersburg.. .13W|97 ba. 
bersehles. A. . 0% (% 118 à 118½ bz. Bremen S T. Hos ba. 
Berlin, 24. April. Weizen loco 6575 Thlr. pr. 2100pfböb.— 


ſchwimmend bunt polniſcher 724 Thlr. pr. 2100pfb. be loco 
ul Thlr. pr. 2000pfd. bez., Frühjahr 40 7 4 1 Thie ede und 
Gl, 48% Thlr. Br, Mais Juni 48% — 7 Thlr. bez, Br. und Gl Jun“ 
Juli 484 —K—Y Thlr. bez., Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 48, — 7 Ml. 
bez., Br. und Gld., September⸗Oktober 47 1 — Thlr. bez. 5 f 
Barker 155 280 r Acer Thlr. 1 
er loco 28.— r., Lieferung pr. Frühjahr 29½7— lr. bez 
und Br. Mai⸗Juni 29% Thlr. bez, gun Ju 920% Thi 5 ; 
Erbi en, Koch⸗ und Futterwaare 47—55 Thlr. a 
Rüböl loco 10% Thlr. Br. April-Mai 10%—% Thlr. bez, 10% 
Br., 10% Xhlr, Gl 


11% Thlr. bez. und Br, 11% Thlr. Gld. 

Seer e e d ee eee, 

us ſoco ohne Faß 17%—% Thlr. bez, April⸗Mai 17% 

Thlr. bez., 17% Thlr. Br. 17% Thlr. Gd. r lr. 

bez. und Br., 17% Thlr. Gld., ‚juni: Juli 18. —% Thlr. bez. und Br., 

18% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 

September 18% Thlr. bez. und Br., 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 
3 . 


8% a b AR } 
. eigen in feſter Haltung. — Abweichend von dem in der letzten Zei 
ſtattgehabten Geſchaftsgange, nach welchem der Terminhandel in Roggen 
durch die anhaltende Abfuhr von effektiver Waare in günſtiger Stimmung 
verkehrte, war heute nur in disponibler Waare der Umſaß zu unverändert fe 
feſten nn ausgedehnt, während der Handel 25 Lieferung ſich a 2 
lich auf Realiſationen beſchränkte, weshalb die Preiſe ſich nur ſchwach auf 
ha A e dn behaupten = Rüböl bei geringen — 
ätzen ziemlich feſt behauptet. — Spiritus verkehrte in feſter Haltung un 
Preiſe erfuhren eine kleine Erhöhung. fefter Haltung 


7 7 ———5ðrAjĩ ͥð́-ᷣx; ä • 
Stettin, 24. April. Weizen etwas matter, loco pr. 85pfd. gelber 
hir. bez., 85pfb- 


1 
bjahr 0 75 Thlr. bez., pr. Mai Aunt dito 75 Thlr. 
e 


1 4 3. 
Roggen niedriger verkauft loco pr. 77pfd. 46 Thlr. bez, feiner königs⸗ 
5 95 0 Thlr. bez., 77pfd. pr. April 46% Thlr. 55 15 ebay 
ehe, bez. und Br., % Thlr. Gld., pr. Mai⸗Juni 45 Thlr. bez. und Br., 
Gb und Qui 45% Thlr. Br., 45 Thlr. Gld., pr. Juli⸗ August 4544 Thlr. 
R r. x 
Gerſte, loco pr. 70pfd. 42 Thlr. bez. N 
Safe: ohne Umfas, 1 725 25 ot N 
Heutiger Landmarkt: Weizen —74 Thlr. — Roggen 52—54 Thlr. 
Gerſte 41—44 Thlr. Hafer 29—32 Thlr. Far 50—52 Thlr. 170 
Rüböl unverändert, loco 10% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 10% Thlt. 
bez. und Br., pr. September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
Spiritus zu weichenden BU gehandelt, loco ohne Faß 17 T — 1 
Nie . . Se an i b, Sala 
ito, pr. Juni⸗Juli r. bez. un „pr. Juli⸗Auguſt 
18% Thlr. Br, % Thlr. Gb. 5 er 
1 che Prima caſaner 9¾ Thlr. tranf. bez. 
eis, 80 To.carolinaer Vorlauf 9 Thlr. tranſ. bez. b 
„ Breslau, 25. April. (Broduttenmartt,) Bei ſchwachen Zufuhren, 
ſehr mäßigem Angebot von Bodenlägern für ſämmtliche . in 
ruhiger Haltung, geringes Geſchäft zu geſtrigen Preiſen Del: und Kleeſaaten 


11 . — Spiritus matt, pro 100 Quart preußiſch loco 16%, April 
4 * 
; Sgr. Sgr. 

2 * — — — — 
Weißer Weizen . 75 80 82 86 Winterraps. . . 90 94 d 98 
Gelber Weizen . 70 75 80 83 Winter rübſen . . 76 78 80 84 
dito mit Bruch . 55 60 63 66 Sommerrübſen „ 72 76 78 
Geeſen . . 55 58 60 62 Schlagleinſaat. . 75 80 84 80 
Gerſte .. 43 45 48 52 Tol 
Hafer 27 29 31 33 — 
Kocherbſen . 54 56 58 62 Rothe Kleeſaat 7, 9 10 II 11 
Futtererbſen .. 45 48 50 52 Weiße dito 14 17 20 21 
Widen . . 40 45 48 50 Thymothee . . 88% 99% 9% 


Die neueſten i aus der Propinz. 

Liegnitz. Weißer Weizen 72—82 Sgr., gelber 67—77 Sgr., Roggen 
56—60 Sgr., Gerſte 42—50 Sgr., Hafer 30—33 Sgr., Erbſen 60—65 * 
weißer Kleeſamen 18 20 Thlr., rother 9—10% Thlr., Kartoffeln 16— 
18 Sgr., Pfund Butter 7—8 Sgr., Schock Eier 15%—16% Sgr., Centner Heu 
24—26 Sgr., Schock Stroh 4% —5 Thlr., Schock Handgarn 19—20% Thlr. 7 

Lüben. Weizen 68—72 Sgr. Roggen 56—60 Sgr., Gerſte 4347 
Sgr., Hafer 28—32 Sgr., Erbſen 57—61 Sgr., Centner Heu 21—25 Sgr. 
Schock Stroh 474-47, Thlr. 9 

Steinau. Weizen 65—77 % Sgr., a 55-59 Sgr., Gerſte dock 
Sgr., Hafer 30—32½ Sgr., Erbfen — Sgr., Ctr. Heu 25 Sgr., Schoch 
Stroh 5 Thlr. 
35 Sgr., Kartoffeln Sgr., Eier 
Heu 20— 22% 


r., Butter 6½ — 
gr., Stroh 754 Thlr. 5 


i teur: R. Bürkner in Breslau. N | 
Verantwortlicher Redakteur ih) in — f x 


Sprottau. e Sgr. Gerſte 49% Ker 14 Sor, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


